Die Arbeit des Vorstandes

Aus dem Kreis der gewählten Mitglieder wird der Vorstand gewählt. Er besteht aus dem Pfarrer und weiteren vom Pfarrgemeinderat gewählten Mitgliedern, darunter ein/e Vorsitzende/r, ein/e StellvertreterIn und ein/e SchriftführerIn. 

Der Vorstand trifft sich zur Vorbereitung der Pfarrgemeinderatssitzung. Unterlagen, die für die Vorbereitung notwendig sind, sollten – zusammen mit der Tagesordnung – den Mitgliedern rechtzeitig zugehen, um die Sitzungen selbst vom zeitaufwändigen Lesen zu entlasten. Raum und Sitzordnung sollen die Kommunikation fördern. Kleingruppenarbeit führt häufig zu einer Beteiligung auch derjenigen Mitglieder, die sich sonst selten zu Wort melden. Projektskizzen, Planungen und Ergebnisse werden besser wahrgenommen, wenn sie auf Plakaten oder Stellwänden visualisiert werden. Ein jährlicher Sitzungsplan ermöglicht auch den berufstätigen Mitgliedern eine langfristige Planung und sichert die Teilnahme an den Sitzungen.

Eine Sitzung vorbereiten

Sitzungen des Pfarrgemeinderates sind niemals Selbstzweck. Damit sie zielgerichtet und ergebnisorientiert verlaufen, können folgende Fragen zur Vorbereitung hilfreich sein:

· Was wollen wir erreichen? Welches ist unser Ziel?

· Was liegt in der Luft? Welche aktuellen Themen gibt es?

· Was bietet sich vom Kirchen-/Kalenderjahr her an?

· Welches Thema, welches Ziel gibt es über das Kirchenjahr hinaus?

· Was ist in der letzten Sitzung unerledigt geblieben?

· Welche Vorschläge für die Tagesordnung liegen vor?

· Was muss vorrangig behandelt werden?

· Was kann zeitlich, dem Arbeitsaufwand nach und den Fähigkeiten der Mitglieder entsprechend behandelt werden?

· Welche Tagesordnungspunkte sind von wem vorzubereiten?

· Welches ist das Gesprächsziel eines jeden Tagesordnungspunktes?

· Welche Vorinformationen sollten die Mitglieder im Hinblick auf die Sitzung erhalten?

Eine Tagesordnung entwerfen

· Die Themen nach Wichtigkeit und Zusammenhängen ordnen.

· Das Protokoll der letzten Sitzung anschauen und fragen, ob sich daraus Aufgaben für die nächste Sitzung ergeben.

· Liegen Anregungen seitens der Mitglieder, der Verbände, der kirchlichen Einrichtungen/Gruppen u. a. vor?

· Erfordern die festgesetzten Termine die Behandlung bestimmter Punkte?

· Haben Sachausschüsse oder Projektgruppen getagt und Themen angemeldet?

· Gibt es übergemeindliche Themen?

· Die gesammelten Themen gewichten und einen groben Zeitplan erstellen.

· Welche Methoden der Gruppenarbeit können helfen?

· Welche Personen sind zu benachrichtigen/einzubeziehen?

· Welche Hilfsmittel/Medien/Materialien werden benötigt?

Eine schriftliche Einladung versenden

Die Einladung enthält den Termin, den Ort und einen Vorschlag zur Tagesordnung. Sie sollte mit ausreichend Vorlaufzeit an alle Mitglieder des Pfarrgemeinderates versandt werden.

· Mit der Einladung motivieren, deswegen eine ansprechende Form wählen. 

· Anfang, Ende und genauen Ort der Sitzung angeben.

· Vorschlag zur Tagesordnung machen, mit Stichworten konkretisieren.

· Wichtige Unterlagen und Informationen zu einzelnen Tagesordnungspunkten beifügen, 
z. B. Protokoll der letzten Sitzung, Briefe o. ä. 

· Jedem Mitglied vermitteln, dass es wichtig ist.

Der Konferenzraum

Bei der Wahl des Tagungsraumes sollte darauf geachtet werden:

· dass der Raum hell und freundlich ist,

· dass frische Luft die Konzentrationsfähigkeit gewährleistet,

· dass der Raum groß genug ist für die Anzahl der Personen,

· dass der Raum Platz für eine günstige Sitzordnung bietet.

Durchführung der Sitzung

Bei der Durchführung einer Sitzung gilt es zu beachten:

· Pünktlich beginnen.

· Für eine angenehme, anregende Atmosphäre sorgen (Tische sind fertig vorbereitet, Getränke stehen zur Verfügung, die Mitglieder des Gremiums werden vom Vorstand persönlich begrüßt). Je mehr die beteiligten Personen einander wahrnehmen, desto mehr kommen sie miteinander ins Gespräch. Der jeweilige Redner sollte zu allen anwesenden Personen Blickkontakt aufnehmen können.

· Zu Anfang eine Meditation, Besinnung oder das Bibel-Teilen.

· Wer schreibt das Protokoll? (Dies muss nicht zwingend die Schriftführerin sein, denn deren Amt beinhaltet zunächst die schriftliche Kommunikation nach außen.)

· Tagesordnung anschauen, gegebenenfalls ändern oder ergänzen und sie dann gemeinsam beschließen. Unter dem Punkt „Verschiedenes“ mögliche Eingaben sammeln.

· Thematische Arbeit (entlang der Tagesordnung). Als GesprächsleiterIn bei jedem Tagesordnungspunkt im Blick haben, ob es ein festzuhaltendes Ergebnis gibt, ob Aufgaben verteilt werden können oder ob daraus neue Arbeitsaufträge für das Gremium entstehen. Nach jedem Tagesordnungspunkt das Gesprächsergebnis kurz zusammenfassen.

· Abschlussreflexion/Blitzlicht/Ausklang.

· Nach der Sitzung: gemütliches Beisammensein.

Leitung der Sitzung

Der/die Vorsitzende leitet die Sitzung des Pfarrgemeinderates. Er/sie kann die Leitung des Gesprächs einem/r ModeratorIn überlassen. Die Gesprächsleitung achtet darauf, bei jedem Tagesordnungspunkt deutlich zu machen, mit welchem Ziel im Folgenden diskutiert werden soll. Sie trägt Sorge dafür, dass alle Mitglieder sich am Gespräch beteiligen können, d. h. sie sichert eine Umgangsform, die intensiven Austausch ermöglicht. Zurückhaltende SitzungsteilnehmerInnen werden zu Beiträgen ermutigt, dominante RednerInnen in Zeitgrenzen gehalten. Verletzende Äußerungen dürfen nicht geduldet werden, damit ein angstfreies Klima herrscht.

Die Gesprächsleitung führt die Sitzung so, dass Sachfragen konstruktiv diskutiert, Beschlüsse gefasst und Entscheidungen getroffen werden. Sie ist Anwältin der Teilnehmer, des Besprechungszieles und des Gesprächsklimas zugleich. Auf diese Funktion sollte sich die Gesprächsleitung weitgehend beschränken. Will sie sich stärker an der inhaltlichen Auseinandersetzung beteiligen, ist es besser, wenn sie für diesen Tagesordnungspunkt oder die Dauer der Sitzung ihre Aufgaben einer anderen Person überträgt. Die Gesprächsleitung bewertet Diskussionsbeiträge nicht. Sie strukturiert das Gespräch, indem sie z. B. Gemeinsamkeiten und Differenzen zusammenfasst, Schwerpunkte aufzeigt, Teilergebnisse festhält, offene Fragen benennt und Abstimmungen vornimmt. Sie achtet auf den zeitlichen Rahmen und unterbricht Seitengespräche.

Es empfiehlt sich, im Rückblick auf die Pfarrgemeinderatssitzung anhand des Protokolls die Beschlüsse zu sichten und Verantwortlichkeiten zu delegieren, z. B. an die zuständigen Sachausschüsse. Bei der jeweils nächsten Sitzung des Gremiums sollte der Vorstand wiederum anhand des Protokolls über die einzelnen Vorhaben informieren und speziell berichten, welche Schritte zum Umsetzung der Beschlüsse er unternommen hat. Manche Beschlüsse brauchen längere Bearbeitungszeiten. Deshalb sollte der Vorstand regelmäßig den aktuellen Stand erfragen, um gegebenenfalls Unterstützung anzubieten.

Die Vertretung des Gremiums nach außen

Die Vorsitzenden sind zusammen mit dem Pfarrer bzw. den verantwortlichen Hauptberuflichen die RepräsentantInnen und AnsprechpartnerInnen der Gemeinde, in ihrem (politischen) Lebensraum, in der Region und im Bistum. Sie vertreten den Pfarrgemeinderat auf der Ebene der Pfarreiengemeinschaften oder der Seelsorgeeinheit und des Dekanates und sollten die Zusammenarbeit mit diesen Gremien dieser Ebenen im Blick behalten.

Durch Mitarbeit in überpfarrlichen Gremien sollen die VertreterInnen der Pfarrgemeinderäte entlastet werden. Dies hört sich zunächst widersprüchlich an. Die Verpflichtung, in anderen Gremien mitzuarbeiten, wird von manchem als lästig empfunden. Doch der Austausch mit anderen über gemeinsame Schwierigkeiten wirkt auch erleichternd, und nicht selten setzt die Zusammenarbeit Synergien frei, die das Lösen bestimmter Fragen erst ermöglicht. Hinzu kommt, dass manche Probleme nur gemeinsam aufgegriffen werden können, weil in den einzelnen Gemeinden nicht genügend Interessierte oder Fachleute vorhanden sind, z. B. in der Jugendarbeit, der Erwachsenenbildung, bei Fortbildungsangeboten für Mitarbeiterinnen u. ä. Nicht in jeder Pfarrgemeinde muss alles selbst und allein getan werden. Es ist unbedingt erlaubt, spezielle Fragen und schwierige Probleme den Gremien der nächsten Ebene anzuvertrauen.

Nach: Mitmachen – Mitgestalten – Mitbestimmen. Praktische Hilfen für die Arbeit in Pfarrgemeinderäten und Kirchengemeinderäten. Werkhefte zur Pastoral, Heft 1. Herausgegeben vom Diözesanpastoralrat und der Pastoralen Dienststelle im Erzbistum Hamburg. 1. Auflage 2003. Seiten 14 bis 16.
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Ratearbeit im Bistum Trier
raete@bistum-trier.de

https://www.ehrenamt.bistum-trier.de/kirchliche-
raete/ °
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